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BESTANDSVERPFLANZUNG
transplantation of existing fabric

INHALT:
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Bestand und 

Bestandsverpflanzung ist 
das Entwurzeln, Zerlegen, 
Transportieren von städte-
baulichem Bestand und das 
erneute Einpflanzen, Fügen, 
Situieren in der Stadt.

Die Bungalows, Objekte mit einer sichtbaren vorherigen Existenz 
und Geschichte im Kontext der allgemeinen Stadtentwicklungs- 
und Urbanisierungsprozesse der letzten Jahrzehnte und einer of-
fensichtlichen Geschichte der Transformation, erschaffen durch 
das Einbringen in einen anderen Stadtraum mit offener, verdeckter  
oder latenter Konversion eine erlebbare Ausrichtung des Blicks.

Durch das performative und spontane 
Auftreten, in einer Zwischenform aus 
fester Architektur und flüchtigem Be-
such, sind  diese architektonischen 
Objekte Anlagerungspunkte und
Argumente in einem gesamtstädtischen und
gesellschaftlichen Diskurs. Der Diskurs-
raum ist direkt der öffentliche Raum, die 
Auseinandersetzung geschieht vor Ort. 

Durch diese Intervention werden zwangs-
läufig Fragen aufgeworfen, die sich akut 
an diesem sichtbaren Geschehen festma-
chen. Das Interesse der Passanten und Be-
wohner zeigt, inwieweit die Identifikation 
mit dem Ort vorhanden ist. Der Blick rich-
tet sich dabei zum einen auf die Objekte 
selbst, jedoch vor allem von ihnen aus-
gehend auf den umgebenden Stadtraum.
Eine neue und räumlich erfahrbare Form der Betrachtung des 
Ortes fokussiert das Vorhandene und dessen Gegebenheiten, 
die Qualitäten, die Wahrnehmung und Besetzung des Ortes so-
wie die Potentiale und Defizite, fragt nach dem zuvor vorhanden 
Gewesenen, der Entwicklungsgeschichte sowie aktuellen Ver-
änderungen und schafft einen Ausgangspunkt für eine Ausei-
nandersetzung mit dem Neuen, Zukünftigen oder Geplanten.

In der Verpflanzung wird die Bedeutung 
und Notwendigkeit von Geschichtlichkeit 
und gleichzeitig Transformationsfähig-
keit von Architekturen und Stadträumen 
offenbar. Die Aneignung von Raum durch 
die Bewohner der Stadt und die Ausbil-
dung von alltäglichen Strukturen ent-
steht darin in einem vielfältigen Prozess.

Die Stadt entwickelt sich über die Zeit. Zu Altem kommt Neues hin-
zu. Das Alte geht oder besteht und wandelt sich. Für die Annahme 
von gebauter Umwelt durch ihre Bewohner sowie die räumliche 
und strukturelle Integration in das städtische Gefüge ist die Zeit 
der entscheidende Baustein innerhalb städtebaulicher Entwick-
lungen. Das Vorhandene am Ort, der Bestand, ist die Substanz an 
der sich Veränderungen darstellen, in der sich Bedürfnisse und 
Ideen entwickeln und die Bewohner der Stadt ihr Leben einrichten 
und gestalten können. Diese Wahrnehmung der eigenen Umwelt, 
die Erfahrung und Teilnahme an diesen Transformationsprozessen 
bestimmen die eigene und die Geschichte und Identität der Stadt.

Die aktionistische und flüchtige Interventi-
on thematisiert die Abläufe und die Zeiträu-
me des Wandels und  zeigt die potentielle 
Fülle zwischenzeitlicher und performativer 
städtebaulicher Handlungsmöglichkeiten.

Aus dem Olympiadorf auf
den Ratzingerplatz auf den 
Lenbachplatz.

Das Wesen einer guten Stadt ist die Fähig-
keit, stetig und erneut Herausforderungen 
zu kompensieren und gleichzeitig Perspek-
tiven im Leben der Menschen zu öffnen. 

Bestandsverpflanzung ist ein Projekt von
zukunftsgeraeusche mit freundlicher und
bewundernswerter  Beihilfe engagierter Part-
ner und Unterstützer – mehr Informationen:

Je offener und vielfältiger die Prozesse der Wandlung und städte-
baulichen Maßnahmen sind, je mehr Beteiligung ihre Bürger erfah-
ren, je ausgeprägter Mehrstufigkeit und Potentiale zur Zwischen-
nutzung in der Planung und Entwicklung von Städten existieren, 
umso reicher und nachhaltiger ist die Annahme und Identifikation 
durch die Bewohner, umso mehr finden deren Bedürfnisse und 
Ideen Eingang und umso wahrscheinlicher lassen sich unterschied-
liche Lebenswege und zukünftige Entwicklungen integrieren.

Die Geschichte der Stadt ist die erlebbare und gestaltbare Verände-
rung ihres Bestandes. Die Stadt ist ein Produkt dieses Wandels. Al-
les ist vorübergehend und doch bleibt ...? ... wird! Vorübergehen – wie 
Passanten, so verhalten sich auch diese drei Olympia-Bungalows.

www.bestandsverpflanzung.de

Dies geschieht, insoweit die Stadtgesellschaft dazu bereit und in 
der Lage ist: Stadt ist ein Produkt ihrer Gesellschaft und umge-
kehrt ist diese ein Produkt der Umwelt, in der sie sich entwickelt.

PROJEKT BESTANDSVERPFLANZUNG
Kurzbeschreibung, Ziel, Initiative, Unterstützer

OBERFLÄCHENKOMMUNIKATION



AKTUELLER STAND
Standort Lenbachplatz, bisheriger Verlauf, zukünftiger Standort

LENBACHPLATZ
aktueller Standort seit November 2008 
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BESTANDSVERPFLANZUNG BUNGALOWS
Architektur, Argument, Transport, Ready Made





BESTANDSVERPFLANZUNG LENBACHPLATZ
aktueller, zweiter Standort seit November 2008

Neubauten und Umnutzungen wie die „Lenbachgärten“, das 
„Karolinen-Karree“, Ideen zur Umwidmung des Hochschul-
Areals, des „Bernheimer Palais“, der „Alten Börse“, die Plä-
ne zur „Alten Akademie“ und ähnliche folgen dem Verwer-
tungsdruck aus profitabler Vermarktung und exklusiver Lage.

Inmitten der Dynamik des Verkehrs bleibt 
eine Art Brache und damit auch ein gewisser 
von verwertungsorientiertem Zugriff ver-
schonter Freiraum. Im Verhältnis zur Dynamik 
der investitionsstarken Bauvorhaben und 
Umbauten der Immobilien der näheren Umge-
bung stellt sich die Frage nach dem Wesen der 
sich hier vollziehenden Stadtentwicklung.

Wo ist der Lenbachplatz? 
Ein Teil ist diese Fläche. 
Platz genug, drei Beton-
häuser aufzunehmen. Doch 
welchen Grund hat
deren Anwesenheit? Und
was geschieht hier sonst?
Zeit seiner Existenz ist der Lenbachplatz ein klassischer Ort 
städtischen Wandels. Der Rückbau der Stadtbefestigung und 
die nachfolgenden Stadterweiterungen haben einen innerstäd-
tischen Freiraum herausgebildet, der mit steigendem Verkehrs-
aufkommen immer durch den Verkehr bestimmt wurde. In den 
Jahrzehnten der Nachkriegszeit folgten daraus zahlreiche Ge-
staltungen der Fläche – mal mit Parkplatz, mal mit Begrünung.

Das zentralste und größte Teilstück trägt 
die Haltestelle der Tram Linie 19, eine für 
diese Funktion überdimensionierte Ver-
kehrsinsel, die aber auch zu klein und so 
durch den Verkehr eingefasst ist, um wirk-
lich etwas anderes sein zu können. Pas-
santen betreten die Insel beim Überqueren 
der Straßen, halten etwa kurz und betrach-
ten die umstehenden Fassaden. Wer län-
ger steht, wartet auf die Straßenbahn.

Der Lenbachplatz heute ist ein Konglomerat aus Fahrbahnen, Fuß-
wegen und Verkehrsinseln. Zwischen dem alten botanischen Garten 
und dem Wittelsbacherbrunnen, anschließend an den Karlsplatz, 
das heißt dessen unklaren Ausläufen aus Richtung Sonnenstraße, 
hat der Lenbachplatz die Form eines großen „Ls“ oder „Stiefels“, 
dessen Fläche hauptsächlich von den Spuren des Altstadtrings 
bedeckt ist. In diesem breiten Straßenraum ist der Platz als eige-
ne Struktur kaum zu erkennen, einzig wahrnehmbar und begehbar 
sind die einzelnen Teilstücke, die durch den Verkehr ausgeschnit-
ten werden. In dieser eingeschränkten Wahrnehmung und Nutzbar-
keit durch räumliche Unbestimmtheit und starke Verkehrswidmung 
ist der Platz exemplarisch für ähnliche Orte des Altstadtrings.

So entstehen parallele soziale und kulturelle Entwicklungen im 
Verhältnis Innenstadt als Stadtquartier zu den reinen überörtlich 
geprägten Zentrumseigenschaften: gesteigertes Nachtleben am 
Maximiliansplatz, Eventisierung aber auch nächtliche Revitali-
sierung der Innenstadt, Wohnsitzlose und Suchtkranke im alten 
botanischen Garten und den Grünanlagen, der lang anhaltende 
Rückgang der Wohnnutzung gegenüber den neuen Luxusquartie-
ren, Gefälle im Sozialgefüge der verbliebenen Innenstadtbewoh-
ner mit Tendenz zu Zweit- und Drittwohnsitzen und stetige bau-
liche Aufwertung und Wertsteigerung der örtlichen Immobilien.

Der Ratzingerplatz in Obersendling und der 
Lenbachplatz sind auf den ersten Blick zwei 
gänzlich verschiedene Stadträume. Doch 
zeigen sich im Vergleich zu den Unterschie-
den auch Gemeinsamkeiten. Beide sind Orte 
des Wandels, der sich in unterschiedlichen 
Kategorien vollzieht, doch unterliegen bei-
de grundsätzlich gleichen Faktoren und 
Fragestellungen städtischer Entwicklung.
Während der Ratzingerplatz in einem latenten Zustand der Verän-
derung keine erkennbare Entwicklung erfährt, ist der Lenbach-
platz umgeben von stetiger Investition und Erneuerung. Die Ver-
änderungen in der Straßenführung und die Pflege der umgebenden 
Fassaden sind dabei offensichtlich, die weit gravierenderen 
Veränderungen und Wandlungen geschehen jedoch dahinter, in 
Form von Umnutzungen der angrenzenden Gebäude und Areale.

Gemein ist beiden Orten der Autoverkehr, der 
beide Plätze räumlich ordnet und großenteils 
ihren Charakter formt. Ausschlaggebend 
ist die Situation für Bürger und Passanten 
– welche Qualitäten bestimmen den Alltag? 
Natürlich bietet der Lenbachplatz mehr. Exklusive Ge-
schäfte und Gastronomien, die gegen Bezahlung zu ge-
nießen sind. Eindrucksvolle Fassaden, doch sind die 
Gebäude dahinter der Allgemeinheit zugänglich?
„Windowshopping“, Spazieren und Flanieren, „Bummeln“ sind 
ein Gewinn der alltäglichen Lebensqualität. Gehen auf breiten 
Gehwegen und auch Sitzen in gepflegten Grünanlagen. Beo-
bachten des Verkehrs und der Menschen. Einkaufen, Essen, Trin-
ken gehen. Auch der Verkehrsraum Lenbachplatz hat Qualitäten 
– im öffentlichen Nahverkehr, für den Autofahrer und Radfahrer.

Zwei unterschiedliche Szenarien städ-
tischer Entwicklung stehen sich gegenü-
ber, die zentralen Fragen richten sich daher 
auf die wesentlichen Ausgangskriterien 
städtebaulicher Verfahren – Motivation 
und Einflussfaktoren des Wandels, Durch-
führung und Teilnahme an der Umsetzung 
sowie die anschließende Teilhabe und Zu-
gänglichkeit in Bezug auf die Ergebnisse: 

Wer oder was initiiert, wer 
partizipiert und wer profi-
tiert an der Entwicklung?

Und was machen Sie hier?

Die drei Studentenbungalows stehen hier, 
um in Raumstücken, in der Zwischenzeit, auf 
dem Platzteil und den alltäglichen Wegen dem 
Raum, dem Platz, seiner Entwicklung, seiner 
Verwendung und Bedeutung ein neues Ge-
fühl und temporär andere Existenz zu geben. 

Bitte gerne Zettel nehmen, Geschichte aufschreiben und einwerfen!

OBERFLÄCHENKOMMUNIKATION LENBACHPLATZ
Erläuterungstext Lenbachplatz und Passantenbefragung auf den Bungalows 



PROGRAMM LENBACHPLATZ
Eröffnung, Programm und Partner, Beteiligung und Resonanz

LENBACHPLATZ
Aufbau Ende Oktober 2008
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BESTANDSVERPFLANZUNG RATZINGERPLATZ
erster Standort August bis Oktober 2008

Der Ratzingerplatz
wandelt sich ...
Seit Jahren werden
unterschiedliche Ideen
diskutiert. In Zukunft wird 
etwas geschehen.
Aber was soll es werden?

Seit Straßenbahn- und Bushaltestelle stillgelegt wurden, sind 
einige Zwischennutzungen geschehen, ein Umbau hat jedoch 
nicht stattgefunden. So ist der Platz zum einen eine Brache und 
zum anderen ein Freiraum. Doch wie soll der zukünftige Rat-
zingerplatz aussehen? WER soll darauf WAS tun können? Wes-
sen Ideen sollen gehört werden? Wer soll entscheiden? Was 
ist mit den Anwohnern? Was wird mit den Leuten die täglich den 
Platz überqueren? Was wird mit den Leuten die hier Musik ma-
chen? Was ist mit der Geschichte des Platzes? Als ehemaliger 
Verkehrsknotenpunkt? Als Straßenkreuzung? Geformt über die 
Jahre zwischen den Straßen, den Siedlungen, den Wohnblö-
cken und den Firmengeländen? Was wird mit seiner direkten 
Umgebung und was wird mit Obersendling? Was soll in der Zwi-
schenzeit passieren? WER soll dabei WIE mitreden können?

Die drei 1972-Olympia-Beton-Bungalows
stehen hier um Aufmerksamkeit für 
den Ratzingerplatz zu erzeugen.
Damit mehr über diesen Platz nachgedacht 
und gesprochen wird. Damit Sie jetzt Ihre Mei-
nung äußern können und damit Ihre Meinung 
auch gehört wird. Sagen Sie uns Ihre Meinung!

zukunftsgeraeusche und Urbanes Wohnen e.V. sammeln Ihre Meinung.

Kontakt und Information unter www.bestandsverpflanzung.de

OBERFLÄCHENKOMMUNIKATION RATZINGERPLATZ
Erläuterungstext Ratzingerplatz auf den Bungalows und Anwohner und Passantenbefragung

 ge
Urbanes Wohnen



 und Urbanes Wohnen

PROGRAMM RATZINGERPLATZ
Eröffnung, Programm und Partner, Beteiligung und Resonanz

RATZINGERPLATZ
Aufbau Ende Juli 2008, Eröffnung durch Oberbürgermeister Christian Ude am 4. August 2008
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STADTUMBAU IM BESTAND
Ort, Geschichte, Transformation

Zeit | Transformation | Bestand

STADTNEUBAU MIT BESTAND
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KRITIK IM | MIT | AM BESTAND

DEMONTAGE - REMONTAGE
Abbau und Aufbau der Bungalows 
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BUNGALOW DEMONTAGE
Explosionszeichnung Fertigbeton-Elemente

ELEMENTE
Bestandteile eines Bungalows als Solitär, Fertigbetonteile



ORT DER ENTNAHME
Studentendorf Olympiazentrum München

BESTANDSVERPFLANZUNG
Abbau der Bungalows Anfang Juni 2008



Bestand

RATZINGERPLATZ
Lageplan 1:5000

RATZINGERPLATZ
Luftbild 1:1000, Situierung der Bungalows

Ratzingerplatz,

Ort:

Situation:

Situierung:



Bestand

LENBACHPLATZ
Luftbild 1:500, Situierung der Bungalows

LENBACHPLATZ
Lageplan 1:5000

Lenbachplatz,

Ort:

Situation:

Situierung:



Bestand

HOCHSCHULE MÜNCHEN KARLSTRASSE
Lageplan 1:5000

HOCHSCHULE MÜNCHEN KARLSTRASSE
Lageplan 1:2500, letzter Standort nach Abschluss der aktionistischen Reihe,

en und 
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IMPRESSUM
Initiative, Arbeitsteilung

UNTERSTÜTZER
Reihenfolge alphabetisch 
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